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Wenn die Nacht hereinbricht
Laut einer neuen Studiewird St.Gallen als sicher wahrgenommen.Doch die Befragung offenbart auch unbehagliche Ergebnisse.

Sandro Büchler

St.Gallen ist sicherundguteNo-
ten für die Stadtpolizei: So las-
sen sich leicht zugespitzt dieEr-
gebnisse einerneuenBefragung
für die Stadt St.Gallen zusam-
menfassen. Das Institut für Or-
ganisation und Leadership der
Ostschweizer Fachhochschule
OSThatte imAuftragder Stadt-
polizei das Sicherheitsempfin-
den der Bevölkerung in der In-
nenstadt untersucht.

DieUntersuchungausgelöst
haben die Schlagzeilen zu den
Krawallen im Zentrum von
St.Gallen vor und amOsterwo-
chenendevor eineinhalb Jahren
sowie eine gehäufte Zahl von
Gewaltdelikten imvergangenen
Sommer und Herbst. Trauriger
Höhepunkt war der Tod zweier
Männer: Im August wird ein
38-jähriger Dominikaner in der
Brühlgasse getötet. Im Septem-
ber stirbt nach einem Streit ein
20-jähriger Schweizer an der
Bahnhofstrasse. Mehrere Tat-
verdächtigewerden verhaftet.

InderStadtundonline
befragt
Nach den Ereignissen mussten
sich Behörden und Polizei Fra-
gengefallen lassen, obdieTaten
nicht hätten verhindert werden
können und wie es um die Si-
cherheit imNachtleben bestellt
ist. Auch als Folge dieser unru-
higenTageundWochenhat sich
die St.Galler Stadtpolizei in
ihrer Strategie 2021–2024 das
Ziel gesetzt, das subjektive Si-
cherheitsempfindenzu stärken.
«Um dieses Ziel zu erreichen,
sind verlässliche Daten und In-
formationen nötig», sagt Pro-
jektleiter Pllumbardh Kryeziu.
Die Stadtpolizei habe die Fach-
hochschule angefragt, eine Er-
hebung des subjektiven Sicher-
heitsgefühls auszuarbeiten.

Am Freitag und Samstag, 3.
und 4. Juni 2022, wurden des-
halb inder St.Galler Innenstadt
298 Passantinnen und Passan-
ten befragt. Zudem riefen die
Fachhochschule und die Stadt-
polizei auf ihren Social-Media-
Kanälen zu einer Onlineumfra-
ge auf. 430 Personen nahmen
teil undäusserten sichebenfalls
zu ihremSicherheitsempfinden.

InGesellschaft
fühltmansichwohl
DieBefragungzeigt:Grundsätz-
lich fühlen sichdieBefragten im
Stadtzentrum sicher. Auf einer
Skala von 0 bis 10 vergeben sie
im Mittel «Noten» zwischen 7
und 8. Eine Mehrheit fühlt sich
auch auf öffentlichen Plätzen,
wie etwa dem Markt-, Kloster-
oder demBahnhofplatz, sicher.
Ähnlichhoch sinddieWerte auf
die Frage zum Sicherheitsemp-
findenwährendGrossanlässen.
InderdazugehörigenFragewur-
den als Beispiele die Olma, die
Offa,dasSt.GallerFest, dasAuf-
getischt oder das New Orleans
genannt. Unerwähnt bleibt in
der Studie jedoch, dass dieUm-
frage selbst während eines An-
lasses, nämlich während des
«Musig uf de Gass», durchge-
führt wurde.

Erwartungsgemäss am
höchsten ist das Sicherheitsge-

fühl tagsüber –8,71 von10Punk-
ten.Wenn es dunkel wird, sinkt
jedoch das Sicherheitsempfin-
den der St.Gallerinnen und
St.Galler. Auch das ist nicht
überraschend. Auf die Frage
zumEmpfindender 728befrag-
ten Personen, bei Nacht alleine
durch die Gassen zu gehen, re-
sultiert bei der Passantenbefra-
gung ein Wert von 6,23, noch
tiefer ist dieser mit 5,35 in der
anonymen Onlinebefragung.
Stark vereinfacht, kanndieZahl
sobetrachtetwerden:Nuretwas
mehr als die Hälfte fühlt sich
nachts sicher, die andereHälfte
ist verunsichert.

EinDrittelwurdeverbal
oder tätlichangegriffen
Die Studie zeigt auf alle Fragen
deutliche Unterschiede zwi-
schenMannundFrau.Dochbei
keiner anderen Frage klafft das
wahrgenommene Sicherheits-
gefühl zwischendenGeschlech-
tern so auseinander wie bei der
Frage «wenn Sie nachts alleine
in der Innenstadt unterwegs
sind». Während die Männer
Zahlen um 6 und 7 genannt ha-
ben, resultiertenbeidenbefrag-
ten Frauen im Schnitt Zahlen
zwischen 4 und 5 – in der Ten-
denz fühlen sie sich also eher
unsicher.

Aufhorchen lässt auch die
Frage, obman in den vergange-
nen fünf Jahren in der St.Galler
Innenstadt persönlichbelästigt,
bedroht oder tätlichangegriffen
worden sei. Über einDrittel (35
Prozent) allerBefragtenhat sol-
ches schonerlebt.Auchhier gibt
es frappante Unterschiede zwi-
schenMännernundFrauen.Be-
fragtwurdengleichvielMänner
wieFrauen,die grosseMehrheit
zwischen 18 und 35 Jahren.
Rund die Hälfte der Befragten
wohnt inderStadtSt.Gallen,die
andere Hälfte der Teilnehmen-
den stammtausderAgglomera-
tion oder kommt vonweit her.

Grossen Einfluss auf die
Wahrnehmung des individuel-
lenSicherheitsgefühlshabenge-
mäss der Untersuchung eine
helle Ausleuchtung, belebte
Plätze, Orte mit anderen Men-
schen sowie eine angemessene
Polizeipräsenz. Die St.Galler
Stadtpolizei bekommt denn
auch gute Noten. Die sichtbare
Polizeipräsenzwirdvon69Pro-
zentderBefragtenals angemes-
senbetrachtet, 16Prozent emp-
finden als «zu hoch» und sie
15 Prozent erachten die Polizei-
präsenz als «zu tief».

45 Prozent der Befragten
empfindendieEntwicklungder
allgemeinen Sicherheit in der
Innenstadt überdie letzten fünf
Jahre hinweg als gleichgeblie-
ben. 37 Prozent sagen, die Si-
cherheit sei abnehmend und
18 Prozent als zunehmend. Als
geeignete Instrumente, um das
Sicherheitsempfinden zu erhö-
hen, wird auf frühe Prävention
bei Kindern und Jugendlichen
gesetzt. Nebst der Polizeiprä-
senz werden auch die aufsu-
chende Jugend- und Soziale
Arbeit sowiemehr Information,
Kommunikation und Sensibili-
sierung zum Thema Sicherheit
von den Befragten als geeignet
empfunden.

Sicherheitsempfinden in der St.Galler Innenstadt
Auswertung im Auftrag der Stadtpolizei St. Gallen

unsicher

«Wie sicher fühlen Sie sich
in der Innenstadt?»

«Wie sicher fühlen Sie sich
auf öffentlichen Plätzen
in der Innenstadt?»

«Wie sicher fühlen Sie sich
bei Grossanlässen?»

«Wie sicher fühlen Sie sich,
wenn Sie nachts alleine in der
Innenstadt unterwegs sind?»

«Wie sicher fühlen Sie sich,
wenn Sie tagsüber alleine in der
Innenstadt unterwegs sind?»
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«Erst sind
verlässliche
Datenund
Informationen
nötig.»

PllumbardhKryeziu
Projektleiter an derOST
Ostschweizer Fachhochschule

Zwar ist die Gasse gut ausgeleuchtet, trotzdem fühlen sich nicht alle sicher in der St.Galler Innenstadt. Bild: Raphael Rohner

Kommentar

Längst nicht alle fühlen sich sicher
Sicherheit ist nicht unbedingt
ein Zustand. Sie ist einGefühl.
Und die gefühlte, subjektive
Sicherheit istmindestens so
wichtig wie diemit Kriminal-
statistiken belegbare. Sich
sicher fühlen in denGassen
und auf den Plätzen der Innen-
stadt – das ist einGrundbedürf-
nis und das Recht aller, die in
St.Gallen leben, hierher in den
Ausgang oder an einenGross-
anlass kommen.

Es ist also gut, dass die Stadt-
polizei nach den turbulenten
Tagen umOstern 2021 und
denGewaltverbrechen im
öffentlichenRaumvomSpät-
sommer des gleichen Jahres
eine Erhebung in Auftrag gab.
Das subjektive Sicherheitsge-
fühl lässt sich nämlich auch

von solch singulären Ereignis-
sen und dermedialen Antwort
daraufmassgeblich beein-
flussen.

Die Resultate der nicht reprä-
sentativen, aber durchaus
aufschlussreichen Befragung
bestätigen, was bereits zu
vermutenwar: Grundsätzlich
ist die Stadt St.Gallen sicher.
Das heisst aber nicht, dass
Behörden undGesellschaft
jetzt dieHände in den Schoss
legen können.

Ammeisten ins Auge sticht die
Diskrepanz zwischen den
Geschlechtern. Befragte
Frauen haben ein deutlich
tieferes Sicherheitsempfinden
als befragteMänner. Beson-
ders dann, wenn sie alleine

nachts in der Stadt unterwegs
sind. ImMärz 2021 ging der
Hashtag «Textmewhen you
get home» durch die sozialen
Medien. Trauriger Anlass war
die Entführung undErmor-
dung einer jungen Britin
mitten in London.

Gegenmassnahmenwerden
oft an Frauen delegiert: Selbst-
verteidigungskurse; Schlüssel
zwischen den Fingern; Pfeffer-
spray griffbereit; so tun, als
wäreman amTelefon. Die
Liste der Vorsichtsmassnah-
men, die sich für viele Frauen
nachts auf demHeimwegwie
Routine anfühlen, ist lang. Seit
einigen Jahren gibt es sogar
eine App eines grossen Schwei-
zer Versicherungskonzerns,
mit Hilfe derer Frauen ihren

Standortmit Freunden teilen
und sich so virtuell nachHause
begleiten lassen oder gezielte
Notrufe tätigen können.

Ist St.Gallen also eine sichere
Stadt? Es kommt darauf an,
wenman fragt. Undwirklich
sicher ist sie jedenfalls erst,
wenn sie es für alle ist – und es
sich obendrein für alle so
anfühlt.

LucaGhiselli
luca.ghiselli@tagblatt.ch


